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fy setzt es sich doch nach einiger Zeit wieder zu
Moden; allein es vereinigt sich gar leicht auch
wieder mit dem Oel, wenn man es nur wohl
UM schüttelt,

I.XV,

kilulas slteraizteg. Sublimatpillen»
Lucc, (lrsciim. l,
L^isc. clistrsAsciintli, Icru^z. 2,
IVIvrcur, corrol. lcruzi,

Der gepulverte Süßholzsaft und die
Tragantspezies müssen erst allein in einem
steinernen Mörser gemischt und hernach der in
?inem andern besondern Mörser in ein wenig
Wasser qufgelößte ätzende Sublimat dazuge¬
than , sodann aus'S genaueste zu einer Pillenmas-
se unter einander gerieben, und daraus hundert
Stuck Pillen verfertigt werden, die man mit
Starkmehl bestreuen kann.

I.XVI,

Moores liol't'mgllni, Hoffmanns
große Pillen«

Z^sc. ^Vlicse ^>sn!s> triticei c. Iscts Psrsü (Milch-
brodgrumen) scrux. 10.

Mercur. Indlim. cvnol. 1cru^>,
^»uc. exscte loluf.
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Beides muß in einem steinernen Mörser un¬
ter sorgfältigem Reiben vermischt, und daraus
hundert Stück Pille» gemacht werden, die
man mit Lykopodienpulver bestreuet.

Gegen die verschiednsn und fast unzählbare»
Krankheiten venerischen Ursprungs, z. V. Aus¬
zehrung , Wassersucht und Augenentzüiidungeu,
gegen das Hüstweh und andre rheumatische und
gichrische Schmerzen, gegen die nächtlichen Kno-
chenschmerzen am Kopse, an den Ohre» und an¬
dern Theilen, gegen unreine bösartige Geschwüre
(sie mögen eine venerische oder irgend eine andre
Ursache zum ^Grunde haben) au den Geburtsthei-
len, im Halje, am Falsche», am Gaumen, in
der Nase oder auch an seder andern Stelle des
Körpers; gegen Geschwulst der Drüsen und Man¬
deln, Abszesse und Fisteln am After und Mittel-
fleische, bösartige Leistengeschwülste, fressende
Ausschlage und Geschwüre an verschiednenStel¬
le» der Haut, z. B- Kopfgrind, Krätze, Schwin¬
den, sogenannte Leberslecken :c.; gegen venerische
Feigwarzen, Schwielen (

ja sogar gegen den Beinsras am Hirn-
fchädel nnd ander» Knochen :c.^ — leisten diese
Pillen die erwünschtesten und herrlichstenDienste,
wenn man deren i, 2, z höchstens 4 Stück;
nach Verhältniß des Alters täglich dreimal neh-

men.
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wen, und jedesmal etwas frische Milch mit Was¬

ser vermischt nachtrinken laßt.

Je hartnackiger und eingewurzelter nun die

erwähnten Uebel schon sind, desto länger muß

mir dem Gebrauch dieser Pillen fortgefahren wer¬

den, so daß öfters überhaupt drei- bis vierhun¬

dert Mio noch mehr nach und nach genommen

werden müssen, wobei man jedoch , zumal wenn

der Leib verstopft ist, zwischendurch zuweilen ab¬

führende Arzneien, z. B. mein oder <?/.

oder mein , auch manch¬

mal die Chinarinde und wenn Dnrchsall sich

cinfinden sollte, meinen zu Hül¬

fe nehmen muß.

Am schlimmsten nnd Hartnäckigsien isi ohn-

sireitig das venervfche Nafengeschwür

weiches meistentheils noch mit andern Fehlern,

Geschwüren im Halse, am Zäpfchen und Gau¬

men begleitet ist. Es pflegt öfters, wenn man

glaubt es geheilt zu haben, von neuem wieder-

zukehre»; indessen läßt es sich doch zuletzt durch

den wiederholten und standhaften Gebrauch obi¬

ger Pillen glücklich und sicher heben, wenn solche

nur nicht zu all und trocken, sondern für jeden

Kranken frisch und genau nach der Vorschrift be¬

reitet morden sind. Ueberhanpt wird einem je¬

den, welcher sich mit der Behandlung venerischer

Krank-
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Krankheiten nur einigermasen abgegeben hat, 5es

kannt seyn, daß dies Gift am alle, schwersten

ans der Naje und dem Gaumen zu vertilgen ist,

wie auch schon van Swieten in seinem

T', ^7/. bemerkt hat.

Mir dem innigsten Vergnügen erinnert ich

mich auch noch, durch Hülfe dieser Pillen, wovon

überhaupt gewolmlich nur drei bis vierhundert

Stuck, und zwischendurch zuweilen ein kühlendes

Abführmittel, zur ganzen Kur nöthig waren, den

grauen Sraar, und zwar nicht blos im Anfange,

sondern auch wenn er schon ziemlich eingewurzelt

war, mehrmals zertheilt zu habe«, so daß die

Kristall-Linse wieder hell wurde, und nicht der

geringste Mangel am Gesichte zurückblieb.

Für diejenigen, welche nicht gern Pillen

nehmen, kann man ein eben so wirksames und

ihnen annehmlicheres Mittel zubereiten, wenn

man diese Pillen pulvert und mit gewöhnlichem

weißen oder irgend einem Oelznckex abreibt.

In Rücksicht meiner im vorhergehenden an¬

gegebnen Snblimatpillen (/'//«/. muß

ich noch folgendes erörtern, Sie würken gelin¬

der, aber doch zuverlässiger, als die

und , oder der

sogenannte , und als

die eben beschriebenen //»//'-

« a »/.
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W ^ Denn der Snßhvlzsaft und die Tra-

gantspezies stumpfen die atzende Eigenschaft des

Sublimats vortreflich ab, saugen aber auch die

Auflösung desselben so gierig ein, und verbinden

sich so genau damit, daß in den daraus gemach¬

ten Pillen dieser giftige Bestandtheil völlig gleich¬

mäßig vertheilt ist) welches denn doch in den zu

den Hoffmann scheu Pillen vorgeschriebenen

Brodgrumen unmöglich so genau gescheh-n kann.

Sie lösen sich in den Saften der Verdauungs-

wege ganz leicht und allmählig anf, wie mich

Versuche ausser dem menschlichen Körper gelehrt

haben, und erregen daher nur äusserst selten, oder

wenigstens nur einen unbedeutenden Speichelfluß;

Magenkrampf aber, Erbrechen, Leibschmerzen und

Durchfall oder ruhrattigen, blutigen Bauchfluß

fast niemals. Man kaiin sie end/ich auch solche»

Kranken geben, denen der Brantwein in- dem

Swietenschen Liquor, wegeu seiner erhitzen¬

den, reizenden, verdickenden und zusammenziehen¬

den Eigenschaft nachtheilig seyn würde, und der

Geschmack des Brantweins sowohl als auch des

Sublimats unangenehm, eckelhafr und unerträg¬

lich ist. Vergl. Baldingers Magazin für

Aerzte Z. Bd. 4. St. S. zzF.

Uebrigens kann ich aus häufiger und zuver¬

lässiger Erfahrung versichern, daß alle andern

theu-
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theuren und mühsam zu bereitenden Arzneien aus

dem Quecksilber, z. B. die Keyserschen Pil¬

len, Pressavins vegetabilisches Queck¬

silber-Wasser, Plenks sch leimiges und

Hahnemanns anflöSliches Quecksilber

:c. keine Vorzüge vor meinen Pillen haben, und

daß diese vor allen übrigen vorzugsweise verschrie-

ben zu werden verdienen.

Auf eine bewilndernswürdige Weise wurde

durch sse verschiednemal der wahre Lippenkrebs

geheilt, eine Krankheit, deren vvllkommiic Hei-!

lung die Wundärzte sonst nur vermittelst des

Ausschneidens für möglich halte», Sie sind un¬

streitig das vorzüglichste und würksamste innerliche

Mittel gegen dies Uebel, und würken weit siche--

rer und gefahrloser, als der Arsenik. Mit gleis

chem glücklichem Erfolg sah ich sie auch gegen

fressende Geschwüre im Gesichte und an den

Brüsten von nicht venerischem Ursprung, und ge¬

gen Knochenfraß an andern Theilen anwenden/

Uebel, welche sonsi äusserst schwer zu heilen wa¬

ren. Salzburg, mediz. chirurgische Zei¬

tung i?YZ. Z. Bd. S. 46z —471.

Oefters hoben sie das hartnäckigste und fast

unüberwindliche Hüftweh, welches aber nichts

venerisches zum Grunde hatte, und wo schon daS

Schenkelbein auszuweichen drohte, binnen kurzer

Zeit. Aur
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Zur Heilung eingewurzelter venerischer Zu¬

falle, z. B. der Geschwüre im Gaumen und in

der Nase, muß man nach und nach mit der Ga¬

be meiner Pillen (jedoch nicht über vier Stück)

Zeigen, und so lange mit deren Gebrauch fort¬

fahren, bis ein gelinder Speichelfluß mit andern

gewöhnlichen Beschwerden im Munde eintritt.

Die sonst zuweilen au/ den Gebrauch des Queck¬

silbers erfolgende Entzündung und Geschwüre im

Halse sah ich auf meine Pillen nie entstehen.

Erst neuerlichst fand ich noch alles dies, so wie

auch die von Meyer (in f O^«e.

»c-. ,7-55) bemerkte Kraft des Sublimats den

Monatsfluß zu befördern, durch eigne Wahrneh¬

mungen hinlänglich bestätigt.

1.XVII.

ZÄu/ss smmczniscalss. Ammoniakpillen.

Z) R,ec. 6uivin. »rnmonisc. ei. pur.

I'srt. vitrrol. ve/ Hrc<>ii. riupl. pur.

prtlveris. sZ 6r»clim. 2.

Lxtrsct. 1'risol. Adr. kuZp.

I'aiusrinci. ve/ksllul. msi. ^rsclrm.

2 — Z vel c^. 5.

IVl. k. kiluise ponti. ^rsn. 2. »älperg,

s«minecoxoäii.

2) I^sc.
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2) I^ec. <5umin. ammon. ei ^»nr.

lart. vltliol^ ve/ Arcan. xur»

pi^ilv. ZZ ärsclim. lz»

?ulv. rs6d Vslerian. I^Iv» !>e/ tlor.

(^Ii!>lnc>m^. e^ELt» clruclim. I.

I^xrr. 1'cir^x» l'risvl. tikr. LsNtisn.

?u5^ul. ingj. llrscliwd

z vsl l.

^VI. f. 1'ilu!. pon6. Arsn. 2. co»^ei^.

lem. I^vcojio>j.

Z) I^eo. Lumm. snlmon. äe^i. e^. liraciim. 2.

?ulv. »-><1. Vijlerian. I^Iv. üc>r,

ei. ljiScdw, t.

Lxtr. 1'srsx. iibr» Lentisn,

ru^>r. ^e/ wsj. «Irscl^m,

2 — Z Vt-I <^. t.

M. k. 1'ilul^ pou6. gian. 2. Sätxsr^. lern,

kec, (-umrn. smmon. ljsxur. ei.

Isrt, vitt'iolst. ^rcsn. >1u^. ^>ur.

^>ulv.

Lsxon Venet. ve/ veAetS» ininsrsl.
l^rsvenli.

Lxtr. I^srsxitc. ve/ Llctior. äZ clrscdiii. 2«

5. I, s. kllul. zeo. lemins ^cox»

cov^xerAenäs«.
Sie
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Sie kommen in Hinsicht ihrer Arzneikräfte

mit der Ammoniak Mi l ch

überein; es ist also auch alles darauf anwend¬

bar, was oben von den heilsamen Wirkungen

dieser gesagt worden ist. Man giebt sie Kranken,

welche jene Emulsion ihres unangenehmen Ge¬

schmacks wegen nicht gern nehmen »vollen, und

dagegen die Pillenform vorziehen. Erwachsene

nehmen davon des Tags dreymal, jedesmal 9,

zo — 12 Stück. S. meine Abhandlung

von der Gelbsucht und ihrer Heilart.

Wetzlar 1791. S. ?Z.

I.XVIII.

kilulae oatlisrticas. Purgirpillen»

I'srl. vltriol. „e/ ^rcsn. 6uxl. xur.

sZ tcruj>. I.

1'ul^i. I'smsrinä. nisjor. c^. 5.

IV?» t. ?ilu!»s ^0116. Alan. 2, Lein.

^co^ioZii.

Sie sind in den nämliche» Fallen anzuwen¬

den, wo ich das Larirpulver

,/>.) empfehle, und können auch an dessen Stelle

solchen Kranken verschrieben werden, welche lieber

K Pil-
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Pillen als Pulver nehme». Die Gabe ist für

Erwachsene 12 — 15 Stück täglich z — ^mal.

I.XIX.

^Ilulss eecopl-micss. Gelind abführende

Pillen.

1) Nee. ?ulv. I^IiaI>ark. elsct.

I'art. vltriol. Arcsn, ^>ur. ZZ
6rsclun.

I'aiiigrlncj. ve/ ksttul. insj.

AI. f. !,'ilnlae ^>0116. Arsn. 2. aäl^srA.

Lsm. l^^co^oäü.

2) I^sc. Amman, sl. 6e^>llr.

I'srt. vitiiol. ^>ur.

^>ulv. ää dractim. I.

?uiv. ei. ärsc^m.

Txtr. I'arax. I'ulp. I^umsrincl.

?sllul. maj. 6iaclim. — 2 vel

?- ^

l>?. k. ^on<!. Aran. 2. 8em,

cont^.

Sie vertreten die Stelle meiner gelinde ab¬

führenden Mixtur ecco/>?-o,ica) ,

und man kann sie demnach unter den gleichen

Umständen Pillen-Liebhabern verschreiben. Die

Gabe ist für Erwachsene taglich drey- viermal,

jedesmal io, 12 — 15 Stück.
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I.XX.

?i1uZas Ke^seri. Keysersche Quccksilberpil-

len, Trageen oder Zuckerkörner. ki!u>

Iss ou c!e Xe^5si'.

Aec. N/lercuni lutc. vi»

^olvstur c»<^?ie^<!o In vs5s üctiU cuio

L^cet. Viiii r-e/ ctiam ^ceil Vini

cowoiuniz o^it. nu^o ^ciäo vitriol.

inHuinstt ^5.

Diese durch die Essigsaure bewürkte Auflö»

s^ng des Quecksilbers wird filtrirt, durchs Abb¬

rauchen gehörig konzentrirt, und sodann mit

k^Iv. und

l'rgugLgs,^^. slsct. sec^usl.

vermischt, so daß es einen dünnen Schleim giebt,

dem man eine hinreichende Menge gepulver¬

ten »veisse» Jucker zusetzt; und daraus ver¬

fertigt man nun einige Gran schwere Pillen oder

Kügelchen (TVoc^/c/).

Auf solche Art lassen sich diese antiveneri¬

schen Pillen weit bequemer bereiten, als nach

der unnöthigerweise mühsamen und kostspieligen

Methode, welche in der Sammlung auser¬

lesener Abhandlungen zum Gebrauch

praktischer Ae»zte 1774. St. z. S. 152 an«

gegeben ist. Diese eben beschriebenen Pillen ge-

K 2 den



ben auch in Rücksicht ihrer Kräfte den eigentli¬

chen Keyserschen nicht nur nichts nach, son¬

dern «bertreffen dieselben vielmehr wegen deS

Tragantschleims, wodurch die Scharfe des aufge¬

lösten Quecksilbers abgestumpft und gemildert wird.

Anfangs wird nur eine einzige Pille genom¬

men, und nach gerade gestiegen bis zu zwanzig

— dreisig; und so find öfters für einen Kranken

zur gründlichen Ausrottung alles venerischen Stoffs

tausend Pillen erforderlich.

Die Basis dieser Pillen ist die Auslösung des

Quecksilbers in der Essigsäure, oder das sogenann¬

te essigsaure Quecksilber (.^5--^?/?'.

??/5), dessen Wirksamkeit in Heilung der Lustseu¬

che und andrer Krankheiten schon vor mehr als

hundert Jahren dem Bernhard Penot be¬

kannt gewesen ist. Vergl. dessen

Judessen ist doch Keyser, der sich in neu¬

ern Zeiten fälschlich als Erfinder dieses Arznei¬

mittels ausgeworfen hat, in dem Lobe desselben

zu verschwenderisch gewesen; denn es stehet, dem

Sublimat uud meinem daraus zu bereitenden,

im Vorhergehenden beschriebenen, Pillen (/>/-

/«/. aus folgenden Gründen weit nach:

Das in den Keyserschen Pillen enthal¬

tene essigsaure Quecksilber wird sehr leicht.
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ja noch leichter, als das Weinstein saure

Quecksilber oder das

vegetabilische Quecksilberwasser, von

dein in den Saften der ersten Wege und den

Nahrungsmitteln befindlichen Kochsalz zersetzt.

Das Quecksilber wird nach den Versuchen der

neuen, Chemiker, durch die Salz- Zucker- Sauer¬

klee- Phosphor- Vitriol- Weinstein- Zitronen-

Salpeter- :c> Säure, auch tuirch alle alkalische,

erdige, oder metallische Mittelsahe, welche die

eine oder andre dieser Sauren in sich enthal¬

ten, ferner durch Seife, absorbireude Erden

und Steine, desgleichen durch Metalle, vor¬

züglich Eisen, wegen ihrer nähern Verwandt¬

schaft entweder mit dem Quecksilber oder mit der

Essigsaure, aus s«mer Auslosung im Essig nieder¬

geschlagen.

Es Hute sich also jeder Arzt, welcher dem-

ungeachtet diese Pillen in seiner Praris versuche»

will, zu gleicher Zeit etwa Speisen und Geträn¬

ke oder andre Arzneien nehmen zu lassen, die das

eine oder andre dieser entgegenwürkenden Ingre¬

dienzien enthalten. Die unsichern und verkehrten

Würkuugen dieses Mittels, z. B. Speichelfluß,

Durchfall, Eckel, Erbrechen, Magenkramps, Ko¬

lik ze. die mehrcntheils auf dessen Gebranch zu

folgen pflegen, lassen sich jedoch fast durch keine

Vorkehrung abwenden. We-



Wegen ihrer eröffnenden nnd harntreibenden
Kraft scheinen mir diese Pillen da vorzüglich
zweckmäßig zu seyn, wo Wassersucht mir dem
venerischen Uebel komplizirt ist.

I.XXI.

kilulsk psctoralss. Brustpillen.

1) R.sc. l ulv- comz?. Ltsdj.
8iicc. I^i^uirir. ^)ur.
<?uii ^tolnvn. «jsj>ur. ZZ clrse^tNit. 2.

8s!. smsr. «Irsc^ru.
Lul^>k. ^ntunc>n. surs>t. «rsn. IA.

exsLtls^. iu^e^is c. 8^-ru^i.
sx /o?m. ?iililgs

2Ov; 8sra^n. k^l^sr^Ln'ljs^
Für Erwachsene ist die Gabe des TageS-

dreimal sieben bis acht, für Kinder vier bis Ms
Srück.
2) kec. ?ulv. coinp. Lcskl.

Zucc. ^ur.
^mmon. ds^>ur. Zä «irscilm. 2.

I'arr. vitriol. ^rcan. 6u^1. ^>uri55.
ärsctiw.

Antimon, »ur. ^r»n. IH.
A?. exuctis/'. inclsc^ne c. I^r. cjisllli. /.

k. HIslIa, ex c^us korm. kilnlse ZOO;
«ont^srA. 5emirie

Die
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